
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Schwarzwälder Bote. 1845-1858
(1846) Unterhaltungsblatt

97 (18.12.1846)



40 »

UttterhalturrgSBlatt .
, « « Schwarrwtlbrs Bote » » , « Dezembr « » FOG. )

» erautwortlicher Nebatteurr Wjlh. Ppa « deß « r." " > - W ^ >. — ' ' — l« >

SV.
Die Entführung .

( Forts«»»«, . )
» Daß hier," fuhr Agathe sott , »eine offenbare Ungerech.

tigkeit sollte begangen werden , lag mir klar vor Augen » den-
«och sucht« ich das Mädchen zu trösten ; allein diese faßte eben
so schnell ein unbegränzteS Vertrauen zu mir und entdeckte«ir ihr« Liebe zu dem Grasen. Ich versucht« jedes Mittel,
si- von der Idee abzubringen , allein ihre Liebe war fest und
««erschütterlich, und ihre Bitten , ihr meine Freundschaft zu
schenken , unwiderstehlich. Ich war schwach , ich gestehe es,«nL des Mädchens Unschuld und unvergleichlieh« Schönheit
sprachen mich sehr au , ich erlag ihren Bitten , ihr zu einer
Flucht behilflich zu seyi . Da erschien jener Abend , wo die
Leiche der unqlücklicheu Ulrike beigesezt werden sollte , der««
trauriges Beispiel mich besonders zu der That verleitete. Er
schien ihr und mir gleich günstig zur Vollbringung und so that
Ich denn , was sich mit « einer Pflicht nicht vereinte."

Kopfschüttelnd fragte der Abt : » Wie aber kam dir Jung-
srau zu dem Novizenkleid« ? "

»» Das ist das größte Vergehen , dessen ich ckich schuldiggemacht," antwortet« Agathe «nörhend , »«ch war diejenige, dt«ihr das NovizrnHabit bracht« , um bet der Feierlichkeit unterden Novizen in der Kirche erscheinen zu können. Ich habe da»
durch Immer gefehlt , das gestehe ich rin , und unterwerfe michjeder Strafe , die eln hohes Gericht über mich verhängt ; aber
ich nehme das Bewußtseyn mit mir , «ine offenbare Ungerech.ügkei« vereitelt zu haben , und der Gedanke soll mich in jedertraurigen Lage trösten ."

„ Wem Selbstgefühl den Busen schwellt,Der trägt im Innern eine Wrlt ,Wo nimmer Stürme -räu'n . "
Mit einer Miene, welche dir höchste Erbitterung anzeigte,» »dt« sich der «edliche Abt evieder an dt« Uebrigen , und es«ttstand wieder eine lange Unterredung in lateinisch« Sprache,» lche d» Bffchvs zu widerlegen suchte , allein gegen den Abtdicht aufkommen konnte.
Während dieses Wettstreites trat Brandt «in und bersch.
der Gras von Waldenburg, Vater des hier gesungenen

Ellert , und «in Mönch des Prämrustratenser Klvßees «nsEchwaden , befände« sich vor dem T-ur« und begehrten Ein»B , indem sie dem hohen Klostergericht Dinge von höchster« Öligkeit « itzut-etlen hätte«.
Die Thür des Gerichtssaales that fich auf und mit 8er»

Äderung « Nickt« der Graf die hohen Prälaten , die hier zudttlcht saß« . » Verzeihet , hvchwbkdig« Herr«« " sprach er,»ch>r« Vater , dem daS Glück seines einzigen Sohnes mehr7* all« Schäre der Wrlt am Herzen liegt. Ahr seht in mir
^ Trafen von Waldenburg, der auf die schändlichste Ar«feinem Weib« und von einem trügerischen Mönchen hinter»

ist. Ach suche meinen einzigen Sohn , d« Och hi« de-? tn soll ; ist de« so , so seid bärncherzig gebt ihn mir wie»
7̂ »nd jedes Löseqeid , das Ihr auch fordern mögt , soll Euch
. » Bel eine « von kaiserlicher Majestät bestätigten Goricht ,bedarf es keines kösegelves," antwotttt « der Abt,abn das Nicht mit sich bringt, soll Sure« Sohn« werden."«stste ist also hirr in diesem Thurme?"

»,Jn einem der Gefängnisse , wrlche für Verbrecher seine«Art bestimmt stad."
„ Verbrecher ? heil'ger Gott , welch «in Verbrechen begingdenn mein Sohn ? "
„ Eine Klosterjungfrau raubt« er , und an einem Diene»der heiligen Kirche vergriff sich sein« ruchlose Hand. Scheine»Euch diese Verbrechen für seine« jezigen Aufenthalt etwa zugering zu sryn ? "
Der Graf schaudert« furchtbar zusammen , denn er wußte»

daß schon «in Verbrechen dieser Art hlnreicheud war, dem Un¬
glücklichen das Leben zu rauben .

„Aber," sagt« er mit zitternder Stimme , „find denn dies«B -schuldigungen wahr und erwiesen? "
„Die Untersuchung ist noch nicht beendigt," antwortete derAbt, „noch ist «in« Hoffnung vorhanden , dir ihn im günstigste«Falle von der Todesstrafe retten kann."
Jezt drängte sich der mit dem Grafen gekommen« Mönchvor, meldet« den hohen Prälaten seine« schuldigen Respekt und

sagt« dann : „ Erlaubt mir , hochwürdige und hochgelehrt« Her¬ren eine Frage : Wer war der Geistliche , an dem sich der ge»sangen« Ritter thätlich vergriffen ? dmf ich Euch um seine«Namen bitten ? "
„ Wer seid Ihr ? und wer gab Such das Recht , «ine«

hohen Gericht Fragen vorzulegen ?" fragte erzürnt de» Bischof.
„ Mein Vorgeftzter , der Abt Theobald von Friedberg ,läßt Sach durch mich, den Beichtvater dieses Klosters, hochach»

tungsvollst darum ersuchen."
„ Das ist «in Anderes," antwortete der Bischof ln gemä¬ßigter« Tone; „ sein Name ist Medardus ."
„ Ich wußte Ihn schon," sagt« der Mönch , „ mußte ihnaber zuvor aus Eurem Munde hören. Vieser Medardus istein Schurke , das will ich, um ein« würdig« Familie vom Ver¬derbe« zu retten , hier beurkunden. Ist es mir erlaubt? "
„Vor diesem hohe« Gericht gilt nur Wahrheit ! redet !" —
„ Es sind i« vrrwicheue« Herbst sechszeh» Jahr « gewesen ,daß an einem stürmischen NovemberAbrnd dieser Mensch,bleich und verstört , während der Hora in di« Kirche Aüezteund - ch aus die Stufen des Hochaltars warf. Hon Reu« zer»knirscht schien sich sein Lebe« hier unter Lhränen auflösen zuwolle« , nud man sab es ihm an . wie « mit Sehnsucht de«Ende des Gottesdienstes entgegensah. Endlich war dieser been¬

digt , di« Kirche wurde leer, nur der Fremd « , der fich hier ande« Stufen des Altars vor einer Verfolgung gesichert wußte,und ich defanden uns noch darin . Ach nahet« mich ihm . gahihm zu verstehen , daß ich der Beichtvater sei und bereit wäre,wenn «in« begangen« Sünde sein Gewissen belaste, sein« Beicht«zu höre« und ihm. Kraft « eines Auttts , Absolutio« zu etthei»»««. Mit eine « Bl cke, in dem die ganz« Verzweiflung eines
Menschen mit den lebhaftesten Züge« ausgedrückt war» schaute« ich der Fremd« an , und es schien ein Kampf in seiner Seel«
vorzugehen, den keine « enschliche Zunge zu beschreiben im Stande
ist ; mir war » «uigsteus «in solch« Zustand nie porgekommtuund ich muß gestehen, daß es mir in seiner Nähe baug« wurde.Nachdem er » ich «ine Welle augestarrt, wobei di« Musket»
seines Gesichts , sowie seine Hände krampfhaft zuckte«, saßt« «r» ich » ft seiner glühenden Hand und sra^ e « tt hatbersiicktrr
Stimme : „ Sind wir allein , ehrwürdige » Val« ? — gaa«
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allein ? " Ich bejahte es , indem ich ihm sagte, wenn er mir
«in Geheim» ß anzuvertrauen habe , möge er mir in jenen
Beichtstuhl folgen. Hier angekommen , warf sich der Fremde
auf rin Knie und schlug sich mit der geballten Faust vor dir
Brust , als wollte er sie zermalme ».

Eine solche Reue über «in Verbrechen, das mir noch un¬
bekannt war, flößte mir das Innigste Mitleid für den Unglück¬
lichen «in ; ich bat ihn . seinem Herzen durch ein offenes Be¬
kenntnis Luft zu machen und versprach ihm . wenn feine Reue
aufrichtig sei , daß ihm Gott vergeben werde.

»O mein Vater ! " rief er hierauf , »meine V .»brechen find
- roß , doch Ihr sollt sie erfahren , denn fle würden , sollte ich
sie forthln bei mir bewahren , das Mark meiner Gebeine ver-
zehren. Vor wenig Tagen war ich noch «in reicher Mann ,
denn ich besaß ein Weib , die mich trvz meiner Ausschweifungen
und meines sehr tadelaüwerthen L .benswandels zärtlich liebte
und mich zu bcssern bemüht war, obgleich ich das damals nicht
erkannte. Ich besaß ein ltebenswrrthes Kind und einen Bru-
der, der mich ebenfalls mehr liebt« , als ich verdient« ; denn er
opferte mir fein Vermögen und entzog sich fast jeder Lebens¬
freude , weil er der Meinung war , mich zu bessern . Eines
Tages kam ich , vom Wein berauscht, nach Hause , fand mein
Weib in Thränen sizend und meinen Bruder knieend zu ihren
Füßen , ihre Hände an seine Lippen gedrückt . Der Satan gab
mir den Gedanken ein , daß hier «ine schändliche Tyat schon
vollbracht sei und daß ftzt die Reu« im Busen der Schändli¬
chen erwacht und der Verführer fle trösten « olle . Sine rnt-
sezliche Wuth bemächtigt« sich meiner, ich riß einen Dolch aus
der Scheide und stieß ihn der Verrätherin in die Brust , di«
bewußt os zu Boden sank. Hierauf riß ich rin Schwert von
der Wand und verwundete auch metnrn Bruder , ehe er sich
zur Gegenwehr sezen konnte. Dieser ermannte flch indeß bald
wieder , und w«it entfernt , flch mit den W. ffen an mir zu
rächen , erstattete er mir Bericht von d»m Hergang der Sache
und meiner unendlichen Schuld. Es hatten flch nämlich an
eben dem Tage einige bedeutende Gläub'ger eingestellt, wclch «
» egen ihrer Forderung nicht allein dringend , j , sogar unver¬
schämt geworden und flch niedrige Drohungen erlaubt halten .
Das Zartgefühl meines herrlichen Weibes war durch diese
Aeußernng auf eine einpfi »bliche Weise berührt worden , und
der darauf erfolgte verzweifelt« Entschluß , auf eine ichrecklich«
Wels« ihrem Leben « in Ende zu machen , um der Noch wenig¬
stens für ihre Person zu entgehen , war dt« Veranlassung »
» elch« meinen Bruder vermittelnd zu ihren Füß :n geführt und
jene höchst auffallende Scene herbeigesührt hatte , bei der ich
unglücklicher Weise hatte Zeuge ftyi müssen .

Als Ich den ganzen schrecklichen Zusammenhang der Be-
- ebenheit « fuhr , bemächtigte flch meiner «in « Art von Wahn¬
sinn , denn Ich hatte mein gutes Weib uvschuldig ermorde « und
meinen Bruder v 'rlleicht tödtlich verwundet. Um den Gerichten
nicht in die Hände zu fallen , ergr ff ich , nachdem ich den
Scheidekuß auf di« erstarrten Lippen meiner Menegilde gedrückt,
di« Flucht und eilte hieher, um vielleicht , wenn es möglich ist,
de« Himmel für mein« schrecklich« Thal in diesem Leben durch
Neue und Buße wieder zu versöhnen."
» Di« Stätte der Ruhe wird nur daun Ruhestätte , wen« st«

durch di« Würde des Ruhende « geheiligt wird . "
Di« Nonne Agath« war bei den leztrn Watten der Er¬

zählung ohnmächtig nledergesunken und ein Mönch vom hohen
Gerichte hatte flch ihr hilfreich genährt . —

» Der Fremde," fuhr der Beichtvater fort — » war von
seiner Beicht « so erschöpft, daß er einer langen Erholung be¬
durfte , als er diese aber genossen hatte, fragte ich ihn , was er
-« tbun -«sonne« sei ? Er drückte aufs Ncu« krampfhaft mein«
Hände und sagt« : wen« ich auch nur einer froheu Slund « t«
Lebe« «vch theilhastkg « erden soll, so kann es nur dadurch ge¬

schehen, wenn ich mein Leben ln einem Kloster , unter frommen
Brüdern , unter Reue und Buße , unter Beten und Kasteien
beschließen kan». — Ich machte ihm eine lebhafte Vorstellung
von den strengen Regeln unseres Ordens und ließ ihm nicht
undeutlich merken , daß er » als ein Wüstling , flch schwerlich
darein finden würde , allein er schwur bei seiner Seligkeit , daß
ihm kein« Buße , wenn sie nur zur Seligkeit führe , zu schwer
seyn würde . Ich wies ihm hierauf für di« Nacht «ine Zelle
an, und machte an dem andern Tage dem grsammten Convent
«ine Vorstellung . Ein Beutel m 't zweihundert Gulden , der
lezte Rest seines Dnmözens , war in meinen Händen , und
ihm blieb die Zell «, er war ein Mitglied unserer Brüderschaft .

( Fortsezung folgt. )

* Dev Merrfch und ferne Erziehung .
( Fortsezung . )

Wie bet der Bildung der ErkenntnIKkräste. so kommen
auch bet der Cultur der Gefühlsanlagen der Kinder , soweit
flch dtiselb« vornehmlich auf die FamilienErz'khung durch Vater
und Mutter erstreckt , nicht selten die tacelnervenhesten und
verderblichsten Fehlgriffe vor . Die sinnlichen Gefühle entbehren
oft weniger der sorgfältigen und zweckmäßigen Beachtung , als
die geistigen und edelsten , welche gerade in unfern Tagen aus
dem Raum« der häuslichen Erziehung so häufig unbtachtet
bleiben oder — bei ihren leisen Spuren und Aeußerungen —
gänzlich verkannt werden. Daran sind meistenlheiks die fehler¬
hafte äuß :re Behandlung und Umgebung des Kindes schuld,
die alle — in dieser LebenrPeriode erwachenden bessern Gefühlt
fast gänzlich unterdrücken , oder doch wenigstens dem besser »
Empvrkommen derselben so ziemlich hinderlich sind ; gewöhnlich
stehen da ein« zu rauhe Erziehungswetse , geistlos« Behanblu »-
der Religion und die eigene Gefühllosigkeit der Eltern im Vor¬
dergründe . So sehr man besorgt ftyn soll, daß die Gefühle —
insbesondere die edleren — zweckmäßig angeregt und gebildet
wer^ n , ebenso ist zu verhüten, daß sie nicht übermäßig aus-«'
reizt oder auf « inen zu hohen Grad binaufgespannt werden.

Insbesondere sind es di« sympathetischen und religiöse»
G«fühle, auf deren fehlerhafte Cultur von Seite der häusliche «
Erziehung hier hingewirsen und vor ihr gewarnt werben soll-

Die erster» werden so häufig dadurch abgestumpft , d«ß
man den Kindern gestattet , Thtere zu q älen. Wie kann es
dann anders sryn , als daß das Gefühl der wohlwollende »
Theilnahme verdorben , irre geleitet und die Kinder auf der
Bahn zur Unmenschlichkeit , Härte und Theilnahmloflgkeit a»
deifi Wohl und Wehr Anderer lortgclritrt und jenes edeln u»d
fruchtbaren Keimes schöner Hantlnngen beraubt werden?!
Mözen di« Elter» nur so frühzeitig als möglich ihren Kinder»
Liebe und Achtung gegen die Mitmenschen einflößen , flch der
Beispiele liebender Theilnahm « bedienen und ihren Worte»
durch eigenes gutes Beispiel Kraft und Salbung zu verleihe»
flch bestreben , dann wird es um di« Anregung und Leit « »t
fraglicher Gefühle weit beste stehen , als es gewöhnlich der
Fall ist. —

Das religiöse Gefühl der Kinder erhält ln seiner Leitu»«
und Bildung ebenfalls nicht immer j - ne Sorgfalt von Sn^
der E . trrn , die es bei seiner Wichtigkeit für die Erziehung »»»
Bildung des jungen Menschen überhaupt verdiente. Man uni «»'
läßt es so oft , das Herz der Kleinen zur Religion zu bilde»
und ln fle hinein einen wahrhaft frommen , gottrssürcklige»
Sinn nach Jesu und seiner Kirche Geist und Lehre zu pflanz «»'
um ihnen den sichern Weg zum wahren L ben zu zeigen u»
das Höchste des Menschen und dessen kostbares
verleihen und zu sichern . So frühzeitig als möglich diese o»k '
lichen Gefühl «, als die schönsten Blüthen unseres Gemüthrs »
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» ecken und zu « Shren macht diesfalls di« Aufgabe der Kami -
ltenEeztrhung aus , zu deren Lösung das Beispiel der Eltern
eben so viel beiträgt » als wenn man die Kleinen gewöhnt ,
gerne etwas von Gott zu hören , und ihnen den Siifier der
christliche« Religion — so weit es dem Alter und der Fassangs -
kraft der Kinder angemessen ist — als das höchste Wesen
menschlicher Heiligkeit und Güte aus feiner Geschichte darzu -
stellen sucht.

Welch '
großen und wohlthuenden Eindruck macht das

sromme, gottergebene Mutterauge , das inbrünstig « und aadäch .
ttge Gebet zum liebevollen Vater aller Menschen , das H nwrt -
sen auf dessen Güte und die aus derselben fließenden Wohl ,
ihaten für seine Kinder aus das unschuldige , sür das Gute so
sehr empfängliche Herz jener Unmündigen l Schade nur , daß
dies« naheliegenden Weckmittel nicht immer gewissenhaft ange -
« tndet und eben dißhalb auch nicht durch einen guten Erfolg
gekrönt werden . Recht oft ist es auch der Fall , daß zweckwid .
rige Mittel angewendet werden , um die Kinder schon frühe iür
Religion zu interesflren und ihr religiöses Gefühl zu erwecken
und zu erhalten , welch « — ln den Augen der Elter « vrrnüns .
tig und wirksam scheinend — gerade das vernschten , was man
hervvrlvcken und befördern möchte . Hleher gehört insbesondere
Las — ln unseren Tagen so häufig varkommende , zu frühe
Anführer , der Kinder in die religiösen Versammlungen , sowiedas mechanisch « Auswendiglernen von Formeln und Gebeten
so fange nichts davon verstanden werden kann . Die Kinder
werden dadurch nach und nach gleichgültig gegen die gvttesdienst .
lich« Feier und religiösen Handlungen ; lernen block ln dl« Kirche
gehen , um Andern nachzuahmen , nicht aber d- ßhalb , um da
den unsichtbaren Schöpfer und Erhalter der Welt lm Geisteund in der Wahrheit anzubeten ; stören oft di» — in Andacht
versunkenen Gläubigen durch ein — AnsanqS unberücksichtigt
gklaffeneck unanständiges Betragen , und ihr Gebet besteht fort ,
während in Worten , welch « der Mund zwar spricht , von denendas Herz aber nichts weiß . Eltern l seid « feig bemüht für dir
zweckmäßige Leitung und Belrbung der relig ' ösen Gefühle eurer
Kinder — allererst durch elqrnes gutes Beispiel . Jean Paul
sagt eben so wahr als tr <ffmd : » Frömmigkeit kann Nemand
lihren , drr fle nicht selbst hat ; wer keinen Gott im Himmel
glaubt , well er keinen in seinem Herzen fühlt , kann nichts als
Heuchler oder höchstens heidnische Stoiker erziehen .* —

( Schluß folgt . )

Hochzettsrede .
Von Ludwig Leuz .

(Es kommt , w »nn di « Wirkung dieser Scherzrede nicht verloren
werden soll , Altes darauf an , daß die Musik rechtzeitlg uid in

de« Moment einfällt . wo das Stichwort gegeben ist .)

Geehrt « Anwesende l
Sie werden mir sümmtlich brist mmrn müssen , daß ein «

Hochzeit bei den verschiedenen Thetlarhmrrn auch die v ' rschieten .
öligsten Empfindungen hervorruft . Wahrhaft glücklich find«ur die Eltern des nrvvrrmähltrn Paares ; ihre Stimmung« eine wirklich beneidenswerthe ; st« sonnen sich in dem Glück «ihrer Kinder ; fl« blkcken mit Stolz , mlt unverhrllter B wunde .
Ag aus fir ; fle erinnern sich des eigenen fröhlichen Hochzeits -
^ E«s und der goldenen Tage ihrer Jugend » wo man noch die
^ «nuett tanzte : -
« el. UndalsderGroßvaterdieSroßmutternahmre .
» Ich komm « j zt zu den jungen , « och uvvermählteu Damen .
^ ist kaum glaubt ch , in welche Aufregung fle eine btvorfl «ornd« Hochzeit versez ». Zunächst nehmen fle natürlicherweise^ de« Glück der schönen Braut den innigsten Anthetl » sobald

dies« Empfindung aber beseitigt ist. dann gewinnen mehr selbst,süchtige Gefühle dir Oberhand . Sie preisen es laut , wie schönder Neuvermählten der Myrrthenkranz steh« ; lade - gibt ecknicht Eine jung « und unvermählte Dame , die nicht leise Hinz«.s»zt « : »Auch mich würde der Brautkranz gar nicht Übel kleiden ;ich bin doch auch hübsch ; ich könnte doch auch jeden Tag vorden Altar treten , aber ach : -
Mel . Die Männer sind alleweil « sehr rar re.
Wenn sie nur die Worte deck eben gehörten Liedes vor

sich hlogemurmelt , dann seufzt sie. Es fällt ihr schwer aufs
Herz , daß die Rosenzeit der Jugend so bald schwindet » nd daßeinmal eine Zeit kommen dürfte , wo sie sich heimlich zuflüstern
müßte : -

Mel . Schi er dreißig Iah re bist dualt re.
Was die vermählten Damen betrifft , so nehmen sie jeder »

zeit sden herzlichsten , lautersten Antheil an dem Glücke eines
jeden Brautpaars . Sie haben bereits erfahren , wie Lust undLeid in der Ehe wechselt , daß es darin viel heitere aber auch
manche tcübr Stunden gibt , allein fle w ' ffen auch , daß ihnenein Häubchen sehr gut steht und daß der Pantoffel ln ihren
Händen eine gefährliche Waffe ist . Wie manche unter den hier
anwesenden jungen Frauen blickt nicht mit vor Mutterfreude
strahlendem Aagestch » auf ihr neben ihnen stzendes Tvchterchen
und überrechnet kn Gedanke » , wle viel Jahre wobl noch dar -
über bingeben könnten , bis daß ihr Kind der Myrrthenkranz
schmücke . Dabei erwacht aber auch manche Sorge , denn fle
weiß gar wohl , daß jezt die erste Frage jedes Heirathscandlda »
een ist : -

Mel . Herr » chmidt , Herr Schmidt ,
Was kriegt di « Jule mit ? re.

Die Ehemänner , wenn sie nämlich ln einem entfernteren
Stadium der Ehe , das heiß «, fünfzehn bis zwanzig Jahre vrr »
h ' lrathet sind , können meist rin spöttisches Lächeln bei einer
Vermählung nicht unterdrücken . Sie wissen , daß nicht Alles
Gold ist , was glänzt , wie leicht dlr zärtlich süß « Miene de«
Braut sich in eine grollende » schmollende verwandelt , wie bald
das schüchterne Mädchen ein « gebietende Frau wird , wie oft— endlich — eine häusliche Fehde sich entspinnt . Wenn lezt «.
r,s zuweilen eintriffi , — und es kann ja nicht immer schönWetter siya , — dann liegt die Schuld stets an ihnen , nichtan ihren Feaum . Warum geben sie nicht nach ? El « Muster .
Hafter Ehemann muß wle Gumml «last e rm ftyn ; er muß nach,
geben und sich ziehen lassen . Nur in äußerst seltenen Fällenist das Recht auf seiner Seite , nur selten schmollt ein « Frau
ohne Grund , dann aber sezte sich der Mann mürrisch in eine
Ecke und denkt : -

Mel . Wenn des nicht gut vor die Wanzen is rc .
Die Junggesellen , denen «ln« Hochzeit «kn« Lehre , ei«

Muster zur Nachahmung siyn sollte , die Junggesellen , sage
ich , sind am verstocktesten und gleichgültigsten . Statt auf die
Stimm « ihres Herzens zu hören , lauschen sie der Tanzmusik ,statt in die Augen der Mädchen zu schauen und unter ihn ««
zu wählen , schauen fle ln den Spiegel und wählen unter de»
Weinsorlen . Sie find einmal so ; ich kann 's nicht änderu .Gott besser« fiel — Wenn indeß ein junger Mann das Mäd -
chen seines Herzens gefunden zu haben glaubt , wenn er ihm
zärtlich ins Auge schaut , feurig die Hand lhm drückt und in
Schwüren sich ergießt , dann hrißt 's : -

Mel . Eduard und Kunigunde re.
Endlich komm « ich zur Braut . — Geehrte Anwesende ,

erlassen Sie es » Ir . dle Gedanken und Empfindungen derselben
zu schildern , die der folgende C . orak besser als all « Worte
ausdrückt r --
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Mel . Run danket all « « ott r«.

Ich wenve « ich jezt zu dem Bräutigam . — Sie sind
Me brgickig , zu et führen, tva- «» Vtlkt. Kr denkt : - -

g a » f « « st r « i ch .
GrehKt <üst>kfe«dt , »ch Höffe , Sie »ech» mein, Rebe

fSk VckS nd-Mkn , «da» sie ist — ein Scherz . Auch ihre Ge«
danken kenn « ich . Ach , dürfte ich ück» Ihnen rnsrn : -—

Mel . So Irden »vir , so leben wir re.

Conborjagd .
Der Ebtchdd , der jstößkr Raubvogel ans Erden , Haft sich

meist auf den höchsten Sp 'zen der Anden auf ; von einer Alü-
gellp 'zr bl« tzür Sntttü Mißt er fünfzehn bis zoanz 'g F »ß ; sein
Gefieder ist schwarz, feste Kops und rin Thril seine« Halse« kahl,
runzelig «nd häßlich. Seine Fänge find so stark , daß er junge«
Vieh soetzutragen vermag » und er ist deßhalb sehr gefürchtet in
Südamerika , w» bekanntlich hasptsachlich Viehzucht getrebea
wird . Wie aber dies« starken , furchtbaren Thttre angreisen ?
Die Eier derselbe« stnd nicht zu vernichte « , weil di« Vögel auf
unzugänglichen Felsen nisten un» nir einen Menschen auf Schuß «
« eite an sich herankvmmen leffen. E « biribt deßhalb nicht«
übrig , al« »Ist gegen ste anzuwenden . Es wird ein todte« Thier
an eine Stelle gelegt, dir man mit einer hohen Einfassung um-
giebt. In der Nähe , in einer grünbedeckten Hütte , halten sich
ditJägrr auf. Wald schweben dleCondors über der lockenden
Beute » und endlich schießen ste biizschnell ans dieselbe herunter .
Dann läßt man die Thür « der eingefaßten Steile zufallen und
die Räuber sind gefangen, denn d .eje riesinhaften Vögel können
sich nicht wieder zum Fb >ge echrbkt, . wenn stt nicht erst einige
Schritte weit laufen . Daran hindert sic die enge Einzäunung ,
««» dkr sie nur durch dttTyüre wiedrr heran « tönst« » , wo die
ILZer sie ln zwei Rekhkn , buvaffnet mit risrnbtfchlazenen S ' ök»
kdn, erwarten uich niederschlagen . I « einiger Entfernung sind
ündrd« Jäger mit Gewehten auigrstellr , um die entkommende«
niederzuschießen. Dftft Mrztkri st übrigen« sehr gefährlich,
destn Mt einem Klügrlschiagr »der einem Schnabekhtrbe zre»
bricht der Condvr einem Menschen einen Arm oder rin Bet «.

Rath für Johann Protus ,
den Sanfhold .

Heimsühren wosttdst eine Gattin Du ?
Laß , Saufbold , den Gedanken nur in Ruh ;
Heimführeü müßte eine Gattin — Dich,
Auf daß der Trunk 'ne nicht verirre sich .

MisreNe « .
»*» Di « Theuerung hat doch auch ihr Gute « und man

« Ist behaupten , sie Hab« hie und da schon besser gewirkt , al«
manch« Predigt des Herrn Piarrer «. Ja vielen Familien sol«len die Hausväter sparsamer , flelß'ger und HLusllcher geworden
siyn , statt der Karten sollen ste jezt mehr als sonst dl« Bibel
M Hand nehmen und statt d,S Wkrthshauses fleißiger das
Gotteshaus besuchen . Dabei sollen nicht mehr so viel Ehe -
zwlstigkeiten und P . ozess« Vorkommen , als sonst.

RkEätetrKLfNettr .
f 't Im russischen Babe ftßea zmei Krank« , ein Ungar u«d

«in vtsterreicher , dl« beide mit Fußlekden beh . ftre waren . Sie

wurden am schmerzhaften Fuß « tüchtig mit Wolltücher , gM«
! den . Der Orsterreicher schrie vor Schmerz . De » Ungar sch
phlegmatisch zu und lächelte . A s di, Badediener sich « .«fer»t .n, sagte der Oesterreich« zum Ungar mit Thränen »m An,, ;
»Aber S <« könne « Schmerz aushalt ««.- »I .« antworte »« dch
ser , »Hab d«n Krankenwärter verwischt, Hab ihm g' sunden Fuß
zum Frottiren hing'halten.

ff In einer Numer der »Astgemrinen Zeitung« » mde« ««
«in«m Tag « VW Worte » Schleswig « »nb » Gchteßbaum .
woll »« so oft gesezt , daß in den S - zkaste« alle »Sch « »« .
griffen waren und maü sich geröthtgt sah «in«« z -eßen Tran «,
porr »Sch « vom Ausland « kommen zn lass« .

ff D «r Münchner Dolkswiz nennt dt« sieben » ranereien,
welche wegen d«r Weigerung ihrer Beffzer , wohlfeile« Wier z,
schenken , «och ^ sperrt stnd , die sieben Todsünden .

ff Sin « Frau vermißt«, al« st« ausgehen wollte, di« Quast«,
welche an dem Capnchon ihre« neuen Burnuß herabhieig. Sie
klagt« bissen Verlust chrem Manne . Mein liebe « Kind, sagt«
dieser . Du mußt mir » .'»zeihen , au« Versehen habe ich heute
früh Deine Quaste statt meine« Barbierpinsel « ergriffen und sie
zum Einseifen gebraucht.

ff Unter den Spähen , di« über d« explodttenbr Baum »
wvae cmsieen, ist auch folgender : Gin Schullnabe , der Abends
zu spät au« der Schute kam , zog sich vom Vater «in« Straf ,
predigt z i . welch«, de« größeren N chdvuck« halber , von einer
Ohrfeige begleitet wurde. Auf einmal zerplazt , ohne alle»
K?ach«r , des Knaben Kopf »,d All s ringsumher ist von G >
Hirn and Schädelsplittern b? 'p kt . Der unglückliche Knabe
hatte sich in der Schale Schießwolle in bi« Ohre« gesteckt.
Seither kommen «kl« Schulbuben » wenn sie von ihren Eltern
o »rr Lchram eine Züchtigung erhalten sollen , m t der Drohung :
„Rühre , sie « ich nicht an . ober ich explodier I«

ff Das sicherste Mittel , jeden Hund vorm Tollwrrden zu
bewahren . so» nach einer nordamerikanischen Zeitung darin be¬
stehen , ihm den Schwarz knapp hinter don Ohren abzuschnride«.

f f Eine Grau beklagte sich bei dem Kapitain einer so «be«
in Eaatonirung eiagrrücktea Compagnie über «inen Diebstahl»
der in Ihrem Haut « von den Soldaten begangen worden . »Haben
die Diabr denn Alle« mitgenommen ? « stagte der Capital«.
»Nein , mein Heer, « antwortet « dir Fra « , etwas haben sie
noch gelassen .« »Nun .« erwiderte der Kapitain . »so können es
meine Leute nicht gewesen s>ye . denn die nehmen Alles !«

ff Ein Herr befahl , beim Ausfahren , seinem Diener , z»
sagen , wenn rin gew sser Herr käme , daß er den Mittag über
nicht zu Hause s ya würde. Treuherzig fragt , der Diener'
»Wa « soll ich denn ich« sagen , aoe» , « « icht kommt?«

ff Scherzfrage . In einem kbeinen Häuschen stnd drei
Zimmer , rin« ist möbltrt und wird bewohnt , ln da« and««
scheint weder Sonn « noch Mond , und da« dritte wird ver«
tilgt — wie hängt da« zusammen?

UI- - 11UL - V4
qun 'i,tum,ru » nv » Lu, » „ siack goq ch,u »m, « ot >aWU,t O
a»mmiL »Hi, pvU r urmuiojnk oj »SnH, gvcr 'iibmruM

Logogryph .
Ich schenkt Reiz de» trüben Lebe»,
Wenn Friede mich und Eintracht ziert ;
Doch wenn ihr zankt, so wißt , daß eben
Mein Werth alsdann den Glanz versiert.
Und wollt ihr auch »mkebvt mich lese»,
Ich bleibe doch dasselbe Wesen.

« »flSsmbg d-s » iwvsiObselS f» Rr». sv -
Gummi « la - 1 kum .
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